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Nr . 16 . 21 . Februar . 1843 .

ueberſicht

der Bevoͤlkerung der Land⸗Amts⸗Gemeinden vom Jahr 1822 und 1842

Gemeinden Seelenzahl vom Jahr Vermehrung ſeit
eun

1842 1822 20 Jahren

Beiertheim 657 517 140

Blankenloch mit Stutenſee 1448 1085 363

Buͤchig 200 153 47

Bulach mit Scheibenhard 773 647 126

Daxlanden 15384 1051 483

Deutſchneureuth 1129 886 243

Eggenſtein 1271 1012 259

Friedrichsthal 922 704 218

Graben 1720 1306 414

Gruͤnwinkel 379 260 119

Hagsfelden 783 550 233

Hochſtetten 501 417 84

Knielingen 1678 1259 419

Leopoldshafen 652 475 177

iedolsheim m. Dettenheim 1662 452 210

Linkenheim 1082 940 142

Muͤhlburg 1426 846 80

Rintheim 609 434 175

Ruͤppurr 1259 982 277

Rusheim 1038 8²⁵5 213

Spoͤck 1068 880 188

Stafforth 655 518 37

Welſchneureuth 728 503 225

23,174 17,702 5,472

Karlsruhe , den 14. Februar 1843 .

Grofiherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

Klaſſe mit 250 fl. nebſt freier Wohnung und geſe
61619Schuldienſterledigungen . chem Antheil am Schulgeld ad .

u Breiſach iſt die zweite Hauptlehrerſtelle an der ka⸗ Zu Daisbach A. Sinsheim , evangel . Schuldienſt . Nor

tholiſchen Knabenſchale erledigt . Geſetzlich regulirtes malgehalt 175 fl. nebſt freier Wohnung und geſetzlichem

Bienſteinkommen 350 fl. nebſt freier Wohnung und dem Antheil am Schulgeld ad. fl. 1. Zu melden bei der

dritten Theil Schulgeld von 267 Schulkindern zu 1fl . Grund⸗ und Patronats⸗Herrſchaft , den Freiherren Gö

20 kr. jaͤhrlich. Zu melden innerhalb 6 Wochen bei ler von Ravensburg .

der Schulviſitatur Breiſach zu Waſenweiler . „ Heſſelhurſt , Schulſtelle mit dem neu regulirten Ge

unzhurſt Amts Buͤhl, der katholiſche Schul⸗ , Meß⸗ halt von 140 fl. nebſt fr Wohnung und 1 fl . Schul

ner⸗ und Organiſtendienſt . Geſetzlich regulirtes Dienſt⸗ geld vou jedem S

Mosbach e Klaſſe der Maͤdchenſchule mit ei
einkommen 171 fl. Freie Wohnung und HäͤlfteSchul⸗ t

geld von 175 Kindern zu fl. 1. jaͤhrlich. Zu melden ner Dotation von fl. 299. 59 kr. nebſt freier Wohn

Schulviſitatur Buͤhl zu Ulm. und geſetzlichem Antheil am Schulgeld à kr

Ladenburg , evangeliſche Schulſtelle in der dritten jedem Schulkind .



Vorfälle
— Man faͤngtan , nachgerade amtliche Berichte zuſam

menzuſtellen uͤber die Ungluͤcksfaͤlle zur See , welche durch
die letzten Stuͤrme verurſacht wurden . Ein ſolcher Bericht
aus London , bevorwortet ſeine Angabe mit der Behaup
tung , daß die Groͤße der Verluſte an Menſchenleben , ſo
wie an Werth der Ladungen unerhoͤrt in der Handelsge —
ſchichte ſei . In der Nacht vom 13. Januar allein ſeien
180 Schiffe mit 453 Menſchen ein Raub der Wellen ge⸗
worden , an den engliſchen Kuͤſten waren es 154 Schiffe,
die ſcheiterten . Der Werth dieſer ſaͤmmtlichen Schiffe und
Ladungen wird auf 7 Millionen Gulden geſchaͤtzt. Dazu
kommen noch die Schiffbruͤche im Laufe der darauf folgen⸗
den drei Tage . Es ſind dies auch nicht weniger als 60
mit dem Werth von 2,880,000 fl.

Die in unſerm letzten Blatte berichtete Heilung der
anken im Gradiskaner - Bezirke durch das Verfahren

des Lalie , erregt uͤberall große Senſation . Es wird dar⸗
uͤber noch nachtraͤglich mitgetheilt , daß die von Herrn Lalie

vorgenommene Behandlung der Kranken in Gegenwart ei—
ner beſtehenden Commiſſion von Militaͤr - Ober - und Un⸗
terärzten in voller Oeffentlichkeit vor ſich ging .

— Auch in der Umgegend von Frankfurt an der Oder
waren ſchon ſeit dem 17. Januar Stoͤrche eingetroffen und
hatten ſich theils in ihren alten Neſtern nlederpelaf theils
neue gebaut . Man ſah ſie gern , denn ſie verzehrten mit
ungewoͤhnlichem Appetit die Maͤuſe , welche ſchaarenweiſe
auf den Feldern und Wieſen herumlaufen . Sonderbarer

Weiſe ſind die Stoͤrche in den letzten Tagen , wo auch dort
Fruͤhlingswetter iſt , wieder verſchwunden und wahrſcheinlich
weiter noͤrdlich gezogen .

— Wie weiland Niklas Becker
daß er ſein Rheinlied gerade zur rechter
hat ſich jetzt eine ordinaͤre Schwalbe beruͤhmt gemack
weil ſie zur unrechten Zeit , naͤmlich im Januar in Schott
land angekommen iſt . Die Schwalbe fliegt durch alle eu⸗

ropaͤiſchen Zeitungen und jeder Leſer freut ſich , den Witz
anbringen zu koͤnnen, daß eine Schwalbe noch keinen Som⸗

mer macht . D. ⸗3.
—In der Nacht vom 17. auf den 20 Febr . fanden in

Mannheim dahier in wahrſcheinlicher Fe Betrun
kenheit und den daraus entſtande
jungen Leuten veruͤbten Verwundungen
wahrlich Eltern und Erziehern innig
len, doch ja mit aufrichtigem Streben ſchon in der fruͤheſten

Jugend bei denen ihrer Pflege Anheimgegebenen — mo

raliſchen Sinn und wahre Menſchemiebe zu entwickeln . Vor

Wuthkr

berühmt eworde iſt

en Raufer

nicht ir

auf welcher allein das Gebaͤude eines heitern Lebense
und der Zufriedenheit aufgefuͤhrt werden kann

— St . Ingbert , 12. Febr . Der Mißwachs der Kartof
feln im vorigen Jahre , ſo wie die hohen Greteide - und
Brodpreiſe , haben viele arme Familien , namentlich in den

Wintermonaten , in tiefes Elend geſtuͤrzt . Die Einwohner
unſerer Stadt und Umgegend haben nun durch Beitraͤge ,
die ſich woͤchentlich uͤber 50 fl. belaufen , der eingeriſſenen
Noth einen Damm geſetzt. Der — adtvorſtand errichtete
nämlich in der Fruchthalle eine Kraftſuppenanſtalt , in we
cher nun ſeit dem 22. Januar taͤglich zwei Mal 120 bis
130 Kinder , Arme und Kranke geſpei verden ; auch rei
ſenden Handwerksburſchen werden Morgens um 11 und

Nachmittags um 4 Speiſen verabreicht. Das Betteln hat
durch dieſes Mittel aufgehoͤrt und die ſchulpflichtigen Kin⸗

der beſuchen nun regelmaͤßig ihre Schulen wieder .

Kirchenbuchauszüge Januar 18438 .

Deutſchneureuth

1 Geborene :

1. Jan . Marie Chriſtine, Vater Wilhelm Stobder , Krämer
Karoline Kath. , Vat. Gg. Mich. Ulrich , Strickermſtr

0 Karl Chriſtian , Vat. Georg Friedr . Stober , Krämer

11. Jan . Johann Chriſtoph, Vat. Georg Wilh . Brunn , Maurer
18. Chriſtine Eliſabethe, Vat. Georg Adam Weinbrecht .
25. Jakob Friedrich, Vat. Gg. Jak. Wohlwend , Schneider
28 Juliane Magdalena , Vat. Georg Adam Nagel .
30. Karl Ludwig, Vat. Jakob Friedrich Grether , Tagl
31 Gottlieb , Vat. Georg Jakob Knobloch , Taglöhner

2) Getraute
12. Jan. Georg Jakob Ehrmann , Sohn des hieſ. Bürgers

Maurers Gg. Joh. Ehrmann ; mit Juliane Entle
ter des Valentin Entle , Bürger von Eggenſtein .

Sohn des 7 hieſ. Bü
Joh. Baumann ; mit Chriſtine

26. Johann Michael Baumann ,
gers und Webers Georg
Knobloch , Tocht. d. 7 h. Bgrs. Gg. Mich. Knobloch

3) Geſtorbene
1. Jar Probſt , Wittwer , 66 M. 10 T. alt
6. b. 6 Sohu des hieſigen Burgers und Hafner

Georg Johann Linder , 10 Tag alt
15 . Maria Magd geb. Ruf, verwittwete Hörner von

Knielingern 3. Monat , 4 Tag alt
23. Eva Katha Weber , verwittwete Meinzer

Jahr Monat, 12Tag alt.

Zur Unterhaltung und Velehrung

Die verhüllte Hand .

Ich beſuchte regelmaͤßig waͤhrend des Wintere

die Abend⸗Cirkel der Frau von Hacqueville . Die
Geſellſchaft beſtand groͤßtentheils aus Ueberbleib
ſeln alter Familien aus der goldenen Zeit des
Koͤnigthum hatten den Verlockungen des
Kaiſerreichs widerſtanden , und verlangten wei
ter nichts von der Reſtauration , als das Vor
recht , ihre alten Gewohnheiten und Sitten wie
der annehmen zu duͤrfen. — Es war halb zehn
Uhr und die gewohnten Gaͤſte ſaͤmmtlich verſam

melt ; da trat Frau von Caſa - Bianca in den
Salon , eine der intimſten Freundinnen der Frau
vom Hauſe , welche nie ſpielte , beſtaͤndig die
rechte Hand unter ihrem Tuche verborgen hielt
und Alles mit der linken Hand darbot und nahm .
Ihr Gemahl war unter der Republik General

eines ſicilianiſcher Truppentheile 8und
F075

ſehr

angeſehener Familie . Frau von Hacqueville kuͤm
merte ſich wenig darum , ob Frau von Caſa
Bianca ebenfalls von ſo alter , vornehmer Ab—
kunft ſei , als der General . Beider Freundſchaft
hatte eben ſo geheiligte Beweggründe wie die
durch Blut und Geburt . „ Unſere Guͤter, “ er

zaͤhlte mir die Frau vom Hauſe , lagen in einem
Thale der Seealpen ; auch ſie ſollten in dem all
gemeinen Strudel verſchlungen werden ; General
Caſa⸗Bianca , deſſen Wittwe dieſe Dame iſt , ver⸗
ſchonte ſie , und wir erhielten dieſelb ben unverſehrt
und im beſten Zuſtande zuruͤck . ⸗ „ Aus wel⸗
chem Grunde verbirgt ſie denn immer ihre rechte

Hand; wiſſen Sie es ? “ fragte ich die Baronin .

„ Ich weiß es nicht , und habe auch nie dar
nach gefragt . Da ſie von ſelbſt meine Neugierde
nicht befriedigt hat , ſo wuͤrde ich ſie durch eine
Frage wahrſcheinlich verletzt haben . Ich will
lieber eine Freundin erhalten , als ein Geheim
niß erfahren , welches mich jene verlieren ließe . “



Alle Anweſenden ſpielten , außer der Frau
vom Hauſe , der Generalin Caſa - Bianca und mir .

Die Generalin hatte die Rechte , wie gewoͤhnlich
verhuͤllt ; die Linke zeigte unter dem weißen Hand —

ſchuh Formen , welche eine große Zartheit ver —

riethen ; daſſelbe konnte man dem Fuße und der

Taille der Frau von Caſa - Bianca ſagen . Sie

mochte jetzt 50 Jahre haben ; eine ſtarke Conſti —

tution und das abenteuerliche Leben mit einem

Gatten , der Soldat war , und Soldat unter der

Republik und den erſten Kriegen des Kaiſerreichs ,
hatten ſich in den Zuͤgen der Generalin ſo zu
ſagen ausgepraͤgt . Frau Caſa - Bianca hatte von

dem kriegeriſchen Stolze der Frauen jener Tage
feſte Haltung und ein Coſtuͤm von groͤßter Ele —

ganz ſich erhalten . Die Geſellſchaft dehnte

ſich mehr in die Nacht hinaus . „ Genug geſpielt, “
ſagte ein alter Marquis , indem arten

zuf den Tiſch warf Erzaͤhlen Sie uns et —

was , Herr Praͤſident , eine Geſchichte aus alter

Zeit Aus meiner Jugend , wollen Sie ſa —

gen, “ Ja , aber aus welcher ? Ich habe meine

Jugend als Parlaments - Praͤſident gehabt , meine

Jugend als Emigrant , meine Jugend als Sol —

dat in der Armee des Prinzen Conde . Ich habe

drei Jugendzeiten gehabt, “ ſchloß der Praͤſident

Page . „Erzaͤhlen Sie uns aus der beſten . “
— Das iſt die erſte geweſen . “ Und nun fuhr

er fort : „ Im Jahe 1788 war ich Praͤſident des

0
er die K

en
meiner Familie machte

mich in i Augen de Hofes würdig zu dieſer

erhabenen — tell ; in den Augen des Volkes

und ſelbſt der Philoſophen , meine freiſinnigen

zdeen , mein Deismus . In dieſer hohen Stel —

ung ſtrebte ich hauptſächlich dahin , die Strenge
der Geſetze zu mildern . Aber mein Wille allein

reichte nicht aus . Unter zwoͤlf Richtern hatte

ich , als Praͤſident , nur die dreizehnte Stimme ,

die nicht immer ausreichte . Am Hofe wurde ich

bald wegen meiner Toleranz gehaßt , meinen blut —

duͤrſtigen Collegen erſchien ich verdaͤchtig . Mein

ganzes Beſtreben ſcheiterte an dieſen Klippen .

Es war damals noch die Zeit , in welcher der

Gerichtshof fuͤr ein halbes Geſtaͤndniß einen Fin

ger zerbrechen ließ , fuͤr drei Virtel Geſtaͤndniß

einen Arm , einen Schenkel fuͤr ein ganzes Ge —

ſtaͤndniß : kurz die Folter beſtand im Jahr 88

noch . Ich erinnere mich mancher ſchrecklichen

Geſchichten ; z. B. im Jahr 88 nach dem Tode

ihrer Mutter , kam Franziska , meine Milchſchweſter

von Monterau nach Paris , durch Wind , Schnee

und Wetter , 20 Stunden Weges zu Fuß . Da

wir dieſelbe Milch geſogen hatten , ſo beſaß ſie
eine große Anhaͤnglichkeit an mich . Ich war
Bruder fuͤr ſie ; ſo nannte ſie mich auch . Ich
nahm ſie bei mir auf , verſchaffte ihr ein gluͤckliches
Loos , ſorgte fuͤr ihre Erziehung. “ — » Um dieſe

Zeit wandten auch meine Freunde , um meine

philantropiſchen Anſichten zu widerlegen , mir

gleichſam zum Trotze , die Tortur bei einer Falſch⸗

muͤnzergeſellſchaft an ; ſie L mich dadurch

zum wenigſten eben ſo verhaßt beim Volke ma —

chen als ſich ſelbſt . Weder mit Worten noch

Schriften , noch durch meine Handlungsweiſe
konnte ich dieſes infame Attentat abwenden

ſogar ich mußte , als Praͤſident , den Ausſpruch

feierlich thun , daß die Folter angewendet wer —

den ſolle . Alle meine Gegenbeſtrebungen ſcheiter —

ten . - Zu derſelben Zeit wurde ich beſtohlen

Ich klagte beim General - Procurator . Der Dieb

ſtahl beſtand in einer Tabaksdoſe mit Diamanten ,

20,000 Thaler Werth ; ich ſchaͤtze ſie noch hoͤher ,
da ſie ein Erbſtuͤck und theures Andenken war

Es wurden Nachſuchungen angeſtellt . Die Ta —

— zdoſe fand ſich ; einer der Polizei - Beamten

ntdeckte ſie in dem Strohſack des Bettes meiner
Meilichſchweſter . , Ein allgemeiner Schrei erfuͤllte

den Salon der Frau von Hacqueville . Der Praͤ

ſident ließ geruͤhrt die Hand auf ſein Jabot ſin

ken ; man ſah ihm an , wie ſehr ihn die Erzaͤh —

lung ſelbſt angriff . „Franziska , meine huͤbſche

Milchſchweſter , die friſche Baͤuerin von Monte —

reau , Franziska Ist der Marquis nahm

eine Priſe Tabak , ließ aber den Tabak , wie ich

ſah , willenlos auf , die Erde fallen . — Man

ſtellte ſie vor Gericht , ich ſelbſt mußte praͤſidi

ren ; meine Feinde laͤchelten in ihr Faͤuſtchen und

das Volk drohte mich zu ſteinigen , als es hoͤrte ,

daß die . . . . — ( Der Praͤſident ſchoͤpfte
neuen Athem ; Alles harte in aͤngſtlicher Span

N daß die Folter zewendet werd
— ＋E ＋ 5 TAudlHatt 9ſollte ; denn Franziska laͤugnete ſtandhaft . Wie

flehte ſie mich an , rief mir Montereau zuruͤck,
ihre Mutter , unſere Geſchwiſterſchaft . Ich hatte

die Folter befohlen . Franziska wurde entkleidet
O, wie herzzerreißend iſt der Schmerzensſchrei ,
wenn ein junges Maͤdchen nackt vor ſeine Rich

ter hingeſtellt wird ! Gott verſchone alle ihre

weibliche Nachkommenſchaft mit dieſem Schrei

Man fuͤllte ihr den Leib mit Waſſer ; Franziska
ſchrie weniger , aber ſie blickte mich an ! Meine

Herren , ich habe einen Saͤbelhieb erhalten , der
bis in die Leber drang ; doch * ich weniger .

ihre Kn iee in ſied Blei ; Fran⸗
ke weniger . Man legte ihr Feuer auf

Leib ; Franziska ſchrie nicht mehr . — Meine

Herren , Franziska war unſchuldig , ich wußte es ;

ich hatte die Doſe in ihrem Bette verſteckt , un

Franziska richten , verurtheilen und ſterben zu
laſſen . “ — Alle Frauen verdeckten ſich das Ge —

ſicht ; haͤtte ich ein Meffer gehabt , ich haͤtte es

dem alten Praͤſidenten in den Leib geſtoßen . —

„ Man zerbrach ihr die rechte Hand , alle Fin

ger , alle Gelenke , Franziska wurde ohnmaͤchtig ;
ſie geſtand den Diebſtahl , aber hinzufuͤgend , daß

ich ihr Milchbruder ſey , daß ſie von Montereau

nach Paris gekommen ſey durch Schnee und Wet —

ter , mich zu ſehen . “ — Als der Praͤſident noch
nicht ausgeredet hatte , erhob ſich eine Frau ne —
ben der Baronin Hacqueville wie ein Phantom

dende



zog mit Muͤhe und
imter

Schmerzen ihren Hand⸗ Die 8Tro e
ke

1 0
ſchuh aus , bewegte die Hand , entbloͤßt , aber ge⸗ btte 935 reeen *

lenklos , zerbrochen und weich, hin ' und her , und erfunden wodurch die Dam alle Herr

ließ ſie auf das greiſe Haupt des Erzaͤhlers ſin koͤnnen. Dieſe Tanzmaſchinen ſind

ken . Entſetzt erhob der Greis ſeine Augen unter zen
ſiche

äuſſerſt
K s und

dieſer Hand . Alle Anweſende waͤren todtenbleich . 4 n nichts me 2 . ranchen
e

Wie floßen die Thraͤnen ſo reichlich ! Und wie l xinnen ſind ganz entzuͤckt über dieſe Tanzmaſchine , un

ſchluchzten dieſe beiden Ruinen , die eine zerſtoͤrt Herren haben alſo auf den Ballen gar nichts mehr zu

durch die andere . Der Praͤſident Page ergriff Jthun dchſtensiu Wem ſe e Ler
dieſe Hand , preßte ſie an ſeine Lippen und küßte [ mer zugehen und Vier zi trien d . Mannochteiaret
ſie wie der Sterbende die heilige Hoſtie . Den Jein Den ſeir
andern Arm legte Frau von Caſa - Bianca um i1

des Praͤſidenten Hals . „ Abends , fuhr der Vaſſer

Praͤſident fort , „ war Hofball ; ich erſchien dar- [nuus,
auf im Gewande des Richters , und hatte das [vonen
Todesurtheil Franziska ' s bei mir . Ich beugte

das Knie vor dem Koͤnige Ludwig XVI. „ Sire , Dieſe
man hat heute meiner Milchſchweſter die Kno Kulfeben
chen zerbrochen , weil ſie des Diebſtahls beſchul

digt war ; ich habe ſie angeklagt , ſie hat unter 0
der Folter Alles eingeſtanden , Sire ! “ — „ Gut , im Jahr im Beſtande dis

ſagte der Koͤnig . „ Sire , ich hatte den Dieb ſtellt die
ſch

ꝛeKirche in ihrem e ärt

tahl erfunden . “ Der Koͤnig wich entſetzt zuruͤck. mit der umſchrift : „Zerſtört am
7. Mai 184

„ Und warum , mein Herr ? “ — „ Weil ich Frank 2.
unſt

Enne
reich beweiſen wollte , daß durch die Folter die [wuͤrdig 5bR d die Um
ſchrecklichſte Luͤge G üt, und d die 1 nbur praͤgt aus dem Kupfer des

ligſte Wahrheit em t wird . ! t he A dieſer

1 dieſes junge l welche

meiſten in der Welt liebte , habe ich dieſem 2 eſtimm
weiſe geopfert . Man wird in Zukunft meiner

Orr eigenſinnige Schöfer Zwei Stunden vo 3

Meinung glauben . “ — » Meine Herren , daß der Jwohnte ein enft Schäfer, der athet 05 ein Stück
Ball nicht unterbrochen werde, “ ſagts der Ko-ͤnſ von einem Philoſophen iſt . Kuͤrzlich wurde demſelber

nig . Und ſich zu ſeinem Kanzler wendend , ſprach durch Vermittlung des Miniſters der auswärtigen Ange
er: ⸗Mein Herr , ſeit dieſem Abend iſt die Fol - J legenheiten mitgetheilt ,

daß zu Oork in Siebenbürgen eine

ter in Frankreich abgeſchafft ; laſſen Sie es un
8 E8

1

er izes Koͤnigreich wiſſe 2 eb kuͤrz

2 er rch einen e 6fall als Com

n n einbedeuter Handelshaus , er ſich 20 Jahr

1 ſo tuͤchtigerwies , daß er zu Aſſocié wurde und

ch le D5 enes durch 9 luͤckliche 4ein Ve moͤgen von1.500 0016

Fres . erwarb . Der Kaufmann iſt todt und hat ſeiner

Das Muͤnchner Tageblatt bekam am 28 . Jan fol er, ——— —ͤ H nerlaſſen
Schreiben , das daſſelbe mittheilt : Titel , Heer fer —. 195 8 ＋ Scha

on Fanini , Felöͤgeret des Daggeblatts und Re⸗ fer will von dei Pelde nme ＋＋3·
i1 Muͤncher Daggeblattes Purkgaſſe Numer Drey . leiben , ſer aint

ine
chaft den Ar

lieb und 8 Sie ein Anoſſe von we 8 10 K „ eit Weigerun

e NN 3 1 — — le Streiceder
e un perkürz e

Naſer — 2 4 ihre alt und koͤnneſich eines ſolchen Gli

* ihr Jwwech d nicht mehr erfreuen , und 3) er habe auch

n Plat aber vier Einruͤgen nicht Luſt h in ſeinen alten Tagen noch mit
der Heb

Ina nichts, weil mir fuͤhl zu deyer käme. Ich [ung, und Verwaltung des Geldes Muͤhen und
Sorgen zu

ue mich Ina und bitt es einruͤgen laſen machen . Des Schaͤfers Vettern und Baſen von vaͤterlicher

ſſelbe Blatt bringt unter derRubrik : „ Tages und müͤtterlicher Seite wollen dieſe 5ruͤnde aber nicht gel

oft ſehr ſcherzhafte Gedanken , wovon wir unſern ten laſſen ; ſie haben Alles aufgeboten , den Philoſophen in

in Muͤſterchen vorfuͤhren . Da die Hunde ſeinem Entſchluſſe wankend zu machen , und daer erklaͤrt

. shaus mehr dürfen , ſo hat ſich ein betrieb daß er in der Erbſchaftsangelegenheit nicht nur nichts

ſamer Gaſt entſchloſſen , einen Gaſthof für Hunde [tbun, ſondern von derſelben gar nichts mehr hoͤren wolle

zuf Aktien chten. Die Hundsa ktien ſtehen ſehr 5.
ſo haben die erbluftigen Anverwandten den Philoſophen

Eine Geſellſch wird einen großen Maskenball v verklagt . Das Tribunal zu Luͤttich ſoll in dieſer wunder⸗

ſtalten und wird darinden Untergang von Troja darſtel⸗ lichen Angelegenheit entſcheiden .

Druck Ver unter Verantwortlichkeit desArtiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe
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